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Chancen der Partizipation
Die Replik von Joachim Schmiedl auf Christian Grethlein

D
amit Synoden auch auf ״katholisch“ zu 

einem immer wichtigeren Teil kirchlicher 
Leitung werden können, braucht es einen lan- 

gen Lernprozess. Diese Erfahrung teilen wir, 
darin ist Christian Grethlein zuzustimmen, mit 
der evangelischen Kirche und ihrer langen 
Synodenpraxis. Die Bischofssynode im Herbst 
2018 mit dem Thema ״Die Jugendlichen, der 
Glaube und die Berufungsfindung“ ist eine 
Etappe in diesem Prozess. Nach der Ankündi- 
gung durch Papst Franziskus war nicht klar, 
wo der thematische Schwerpunkt liegen solle. 
Doch seine Methode der Themenanreicherung 
machte den Nukleus des Themas klar: Es sind 
die Jugendlichen und jungen Erwachsenen am 
Ende des zweiten Jahrzehnts des dritten Jahr- 
tausends, ihre konkreten Lebenssituationen, 
ihre Wünsche und Sehnsüchte, ihre Kritik an 
der Kirche und ihre Erwartungen an eine nicht 
nur als erwachsen, sondern vielfach als alt er- 
lebte Gemeinschaft. Um diese personale Mitte 
werden sich wohl die Fragen nach einer zeit- 
gemäßen Gestalt jugendlichen Glaubens und 
dem je persönlichen Platz in Kirche und Welt 
gruppieren.
Der Feststellung von Christian Grethlein, dass 
Synoden Ausdruck des allgemeinen und ge- 
meinsamen Priestertums aller Gläubigen sind 
und folglich in der Taufberufung wurzeln, 
kann uneingeschränkt zugestimmt werden, 
wohl wissend, dass damit für eine katholische 
Synodalpraxis mehr eine Hoffnungsperspektive 
denn eine Situationsbeschreibung der Gegen- 
wart ausgesagt ist. Die Vorbereitung der bei­

den Familiensynoden und der Jugendsynode 
machte aber offenkundig, dass die Breite der 
Eingaben und die Ehrlichkeit der Antworten 
eine Neuheit gegenüber vorangehenden Syno- 
den darstellen.
Hier kommt eine weitere Neuheit ins Spiel. 
Das erste Mal wurden Jugendliche zu einer 
 -Vorsynode“ eingeladen. Eine Woche disku״
tierten 300 Jugendliche und junge Erwachsene 
aus aller Welt, um am Ende in einem Ab- 
Schlussdokument ihre Vorschläge für die Synode 
der Bischöfe zu formulieren. Es nahmen teil 
führende Vertreter von Jugendverbänden, 
Mitglieder geistlicher Bewegungen, kirchlich 
Engagierte und Gebundene, aber auch der In- 
stitution Kirche kritisch gegenüberstehende 
Personen bis hin zu einer Muslima aus Indo- 
nesien - ein deutliches Gegengewicht gegen 
eine ״Klerikalisierung“ (Grethlein) der Synode. 
Dabei zeigte sich die ganze Bandbreite der Si- 
tuation von Jugendlichen und ihren Fragen. 
Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass die 
klassischen Reizthemen etwa zur Stellung der 
Frau in der Kirche oder nach der Ämterfrage 
in dem 15-seitigen Schlussdokument zwar ge- 
nannt werden, aber aufs Ganze keine entschei- 
dende Rolle spielen.
In drei Teilen werden die internen und exter- 
nen Herausforderungen und Möglichkeiten 
der Jugendlichen von heute abgehandelt, wie 
sie in 20 Sprachgruppen erarbeitet wurden. 
Als wichtigste Herausforderung werden die 
Persönlichkeitsformung und die Suche nach 
dem Sinn des Lebens genannt, es folgen die
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Beziehungen mit Anderen und die Sorge um 
die Zukunft. Beim Umgang mit der Technik 
werden zwar auch Gefahren benannt, die Ju- 
gendlichen bieten sich jedoch als Spezialisten 
an, um etwa die sozialen Medien als Mittel zur 
Evangelisierung auszunutzen.
Der zweite Teil geht auf Glaube und Berufung 
ein, auf Unterscheidung und Begleitung. Ehr- 
lieh wird benannt, dass viele Jugendliche 
nichts mehr mit der Kirche zu tun haben 
möchten. Den Berufungsbegriff möchten die 
Jugendlichen aus der Verengung auf Priester- 
und Ordensberufung herausholen. Um ihren 
Weg finden zu können, wird Geistliche Beglei- 
tung eingefordert, wobei sich der Begleiter 
oder die Begleiterin einerseits aktiv einbringen 
muss, andererseits die nötige Diskretion wah- 
ren muss.
Konkret wird es auch im dritten Teil, der sich 
an die pastoralen Aktivitäten der Kirche rieh- 
tet. Zu Recht wird eine ״transparente, begrü- 
ßende, ehrliche, einladende, kommunikative, 
zugängliche, herzliche und interaktive Ge- 
meinschaft“ (Nr. 11) erwartet. Dazu gehört die 
vertrauensvolle Leitung durch Jugendliche. 
Die Kirche muss sich an Orte begeben, die von 
Jugendlichen frequentiert werden. Um den 
Kontakt mit der Jugend zu vertiefen, bedarf es 
der Nutzung der Massenmedien, freiwillige 
Dienste, Musik und Kunst, aber auch der An- 
betung, Meditation, Kontemplation und des 

Zeugnisses. Die Jugendlichen fordern eine 
weitere Mitbeteiligung an dem angelaufenen 
synodalen Prozess: ״Es wäre eine Schande, 
wenn diesem Dialog keine Gelegenheit zur 
Fortsetzung und zum Wachstum gegeben 
würde!“ (Nr. 15; in der offiziellen deutschen 
Übersetzung wurde ״Schande“ durch ״Fehl- 
schlag“ abgeschwächt).
Insgesamt atmet das Abschlussdokument der 
Vorsynode einen positiven Grundton. Formu- 
liert wird, was dem Aufbau der Kirche dient, 
nicht ohne an der einen oder anderen Stelle 
kritische Bemerkungen anzubringen.
Was kann erwartet werden? Am hierarchi- 
sehen Aufbau und den Leitungsstrukturen der 
Kirche wird sich durch die Bischofssynode zur 
Jugend wenig ändern, vielleicht etwas mehr 
 -herrschaftskritische Tendenz“ (Grethlein) ein״
fließen. Aber der Hinweis in der Regel des hl. 
Benedikt mag auch dem synodalen Vorgang 
eingeschrieben werden, dass nämlich ״der 
Herr oft einem Jüngeren offenbart, was das 
Bessere ist“ (Regula Benedict!, Kap. 3). Man 
darf gespannt sein, ob und wie dem ausdrück- 
liehen Votum der Jugendsynode gefolgt wird, 
dass auch Jugendliche zu Mitgliedern der Bi- 
schofssynode berufen werden. Damit würden 
sich neue Chancen für die Partizipation von 
Jugendlichen eröffnen, die ihre Rückwirkung 
auf Gemeinde- und Diözesanebene nicht ver- 
fehlen werden.
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